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ser Seele zum ersten Male voll ergründend. Ein zweiter Band 
brachte 1942 die Unterlagen seiner Forschung in zahlreichen ein­
zelnen Untersuchungen zur Geltung, so daß für das gesamte Ge­
biet ein neuer Ausgangspunkt geschaffen war. 

Nach den bestehenden Bestimmungen trat Brandi 1934 in den 
Ruhestand, aber er stellte sich weiterhin zur Verfügung und be­
sonders während des zweiten Weltkrieges nahm er noch einmal 
das gesamte Gebiet der mittelalterlichen Geschichte auf sich und 
er ist mitten in solcher Tätigkeit, mit geschwächten Kräften noch 
immer seine Vorlesungen fortführend, am 9· März 1946 ab­
berufen worden. 

In unserer Akademie ist er kaum je hervorgetreten, aber in der 
Historischen Kommission gehörte er seit seiner Wahl im Jahre 
1927 zu den einflußreichsten und die alte Überlieferung weiter­
führenden Mitgliedern. Er hat die Lehrzeit von 1891-95, die er 
bei der Historischen Kommission verbracht hatte, mit treuester 
Anhänglichkeit vergolten und bei allen Tagungen der Kommis­
sion sein Talent für Verwaltung und frisches Zugreifen bestätigt, 
so daß sein Tod eine wirkliche Lücke hinterließ. Denn er war zu­
letzt zusammen mit dem Schreiber dieser Zeilen der einzige, der 
mehr als ein halbes Jahrhundert mit der Kommission verbunden 
war und ihre Arbeiten und Persönlichkeiten auf das genaueste 
kannte. Daß seinAusscheiden für die Universität Göttingen noch 
weit mehr bedeutete, wird aus allem, was oben berichtet wurde, 
einleuchten - er war eine ausgeprägte Persönlichkeit, die in 
Wissenschaft und Praxis ihre fruchtbare Wirkung hinterließ. 

Walter Goetz 

Mit unserem korrespondierenden Mitgliede Dr. Isak Collijn 
ist am 28. März 1949 ein in der ganzen Kulturwelt hochgeschätz­
ter, ob seiner Arbeitskraft und Arbeitsleistung bewunderter König 
unter den Bibliothekaren und Bibliophilen von uns gegangen. 
Am 17. Juli 1875 im schwedischen Halmstad geboren, studierte 
er in U ppsala vornehmlich romanische Philologie, promovierte. 
1902, begann seine bibliothekarische Laufbahn bereits 1896 und 
beendete sie in den Jahren 1916 bis 1940 als Reichsbibliothekar 
an der Spitze der Kgl. Bibliothek in Stockholm, aber noch im 
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Ruhestande bis in die letzten Tage seines Lebens dem heimischen 
und dem internationalen Bibliotheksleben mit seiner energischen 
Hand Richtung und Muster gebend, Muster nicht nur durch 
seine organisatorische Tätigkeit, sondern vor allem durch sein 
unermüdliches wissenschaftliches Schaffen und Sammeln. Viele 
Körperschaften in Europa und Amerika haben ihn mit Ehrungen 
bedacht, und eine Herrennatur, die er war, ist er sich seiner 
großen Verdienste wohl bewußt gewesen. Die Erfolge, die ihm 
in reichem Maße zuteil wurden, verdankte er einer glücklichen 
Hand, einem klaren und scharfen Verstande, einer ungewöhn­
lichen Willenskraft und einem auß~rordentlichen, die minutiöse 
Einzelforschung mit souveränem Überblick verbindenden Fleiß. 
Sein Leben und Wirken haben sein Nachfolger als Reichll­
bibliothekar, Dr. Oskar Wieselgren, im Svenska Dagbladet vom 
30. März 1949 und der Leiter der Universitätsbibliothek Uppsala, 
Oberbibliothekar Dr. Tönnes Kleberg, in der von Collijn be­
gründeten, nach Ausstattung und Inhalt hervorragenden N ordisk 
Tidskrift för bok- och biblioteksväsen 1949 S. 41-54 (mit Bild) 
beschrieben. Wir betonen hier nur, daß Collijn, dessen zahlreiche 
Veröffentlichungen 1915, 1925 und 1935 verzeichnet wurden, ein 
führender Kenner der Inkunabeln und der Drucke überhaupt 
gewesen ist, der die Wiegendrucke von U ppsala, Stockholm, 
Linköping, Västeras u. a. schwedischer Sammlungen sorgfältig 
katalogisiert, aber auch in anderen Bibliotheken Studien getrie­
ben und in seinen Bibliographien der schwedischen Drucke des 
15.-1 7. Jahrhunderts Standardwerke geliefert hat. Ein anderes 
Gebiet, auf dem C. Besonderes geleistet hat, ist die Birgitta­
forschung. Die Ikonographie der Heiligen Birgitta, die Texte 
ihrer Revelationes, der Kanonisationsprozeß, die Geschichte und 
Werke der Persönlichkeit, die mit der merkwürdigen schwe­
dischen Frau in Verbindung gestanden haben, hat C. aus Hand­
schriften und Drucken, in archivalischen und bibliothekarischen 
Untersuchungen meisterhaft behandelt. Wer, wie es mir viele 
Jahre hindurch beschieden war, den Dahingerafften persönlich 
gekannt und ihm großzügige Förderung verdankt hat, und wer 
die ungewöhnlichen Leistungen Collijns in den Bereichen der 
Druckgeschichte, der Handschriftenkunde, der Bibliotheks­
geschichte, der geistigen Kultur Skandinaviens überblickt, muß 

di25mal
Textfeld

di25mal
Textfeld



112 Nekrologe 

den durch seinen Tod entstandenen Verlust schmerzlich bedauern 
und wird das Andenken an Isak Collijn ehrend hochhalten. 

Paul Lehmann 

Georg Friederici, geb. in Stettin am 28. 1. 1866, gest. in 
Ahrensburg (Hol~"!:ein) am 15. April1947, wurde im Jahre 1933 
zum korrespondierenden Mitglied der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften gewählt, auf Vorschlag L. Schermans. Den 
Worten, mit denen Scherman seinerzeit den Vorschlag begrün­
dete, ist kaum etwas Wesentliches hinzuzufügen. Friederici hat 
sich der Völkerkunde aus Passion zugewendet und hat sich mit 
wahrer Leidenschaft in das Studium der Quellen versenkt. Bei 
allen seinen Arbeiten suchte er, soweit es nur irgend zu ermög­
lichen war, auf die Quellen zurückzugehen, um aus ihnen, nach 
vergleichender kritischer Sichtung und Prüfung, seine Erkennt­
nisse zu schöpfen. Dieses unablässige Studium gerade auch sel­
tener und seltenster Quellen machte ihn zu einer fast einzigartigen 
Erscheinung an wis;nschaftlicher Belesenheit. Alle seine Äuße­
rungen sind in kaum zu erschütternder Weise fundiert. Das cha­
rakterisiert auch seine Besprechungen, die manchmal das be­
sprochene Buch in einer Weise ergänzen, daß es jetzt nur noch in 
Verbindung mit Friedericis oft sehr produktiver Kritik zu ver­
wenden ist. Friederici ist vor allem Historiker - ohne daß ihm 
eine reiche Erfahrung in der Feldforschung fehlte-, und als Histo­
riker hat er sein größtes und bedeutendstes Werk geschrieben: 

Charakter der Entdeckung und Eroberung Amerikas durch die 
" Europäer" (3 Bände). Das Werk beruht auf dem kritischen Stu-
dium von hunderten von durchgearbeiteten Quellen und brachte 
der deutschen Wissenschaft große Ehre. Aus einer Neigung zu 
sprachwissenschaftlichen Studien entstand das "Amerikanistische 
Wörterbuch", das er selbst am Schluß einer profunden Einleitung 
"Chips from a German workshop" nennt. Aber der Lexikon band, 
dem diese bescheidene Charakterisierung gilt, umfaßt mehr als 
700 Seiten und ist für die amerikanistische Forschung- sei sie eth­
nographischer, archäologischer oder sprachwissenschaftlicher Art­
unerschöpflich. Es existiert kein Werk, das sich diesem Friede­
ricis vergleichen ließe. Außer diesen beiden Hauptwerken schrieb 
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Friederici zahlreiche Abhandlungen größeren und kleineren Um­
fangs, die sich alle durch eine fast beispiellose Kenntnis und ein­
dringende kritische Verarbeitung der Literatur auszeichnen. 

Heinrich Ub belohde Doering 

Ein Sohn des Rheinlandes, am 26. April 1862 in Aachen ge­
boren, aber seit seiner ersten Anstellung im Kölner Stadtarchiv 
mit Köln verbunden, war J oseph Hansen in den letzten Jahr­
zehnten der Führer der rheinischen Geschichtswissenschaft, tätig 
nach allen Seiten, die Seele der Rheinischen Geschichtsgesell­
schaft, auch organisatorisch von größter Geschicklichkeit, nach 
1918 wiederholt an die Zeitereignisse anknüpfend, französische 
Rheinlandwünsche mit wissenschaftlicher Begründung und star­
kem deutschen Nationalgefühl zurückweisend, kurzum in jeder 
Richtung wirksam tätig, wo es sich um das Rheinland und seine 
Geschichtsforschung handelte. Es gibt nur eine Gruppe seiner 
Arbeiten, die über das rheinisch-westfälische Gebiet, das ja 
zum Erzbistum Köln gehörte, hinausgreift: die über den 
Hexenwahn, den "Hexenhammer" und Verwandtes, die aber 
vorwiegend mit rheinischem Material gearbeitet sind. Ferner 
der Aufsatz über Friedrich Wilhelm IV. und das liberale März­
ministerium der Rheinländer Camphausen und Hansemann 1848, 
der aber den rheinischen Einschlag deutlich zeigt. Alles andere 
aber fügt sich der rheinischen und westfälischen Geschichte ein, 
wobei das frühe Mittelalter, das 15. und 16. Jahrhundert, die 
französische Revolution und seine "Wirkung auf das Rheinland 
im Vordergrund stehen. Auch der historisch-geographische At­
las der Rheinprovinz dankt ihm vielfache Förderung. Und nicht 
zu vergessen ist die zweibändige Biographie Gustav von Mevis­
sens (1906), des Mäzens der rheinischen Geschichtswissen­
schaft, dessen Berater Hansen bei den meisten seiner der Ge­
schichte des Rheinlandes zugute kommenden Unternehmungen 
gewesen ist. 

Der Münchener Akademie gehörte Hansen, der inzwischen zum 
Direktor des Kölner Stadtarchivs aufgestiegen war, seit 1919 als 
korrespondierendes Mitglied an, der Historischen Kommission 
Jahrbuch 1949 8 
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